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KURZFASSUNG 

In dieser Masterarbeit wird der Hochwasserschutz in der Gemeinde Stattegg nördlich 

von Graz beschrieben. 

Eingangs wird die Aktualität des Themas Hochwasser dargelegt, im Anschluss folgt 

eine Beschreibung vergangener Hochwasserereignisse in Stattegg. 

In einem allgemeinen Teil werden Ursachen, Hochwasserrisiko und mögliche Schutz-

maßnahmen beschrieben. 

Nach dieser Einführung wird im Detail auf die Gemeinde Stattegg eingegangen. Im 

Rahmen eines kurzen Rückblicks werden Informationen zur Entwicklung der 

Gemeinde vermittelt; dazu werden auch benötigte Daten wie etwa Gemeinde-

Statistiken oder auch die geologischen Besonderheiten aufbereitet. 

Der Abschnitt ĂStattegg als Teil des Sachprogramms Grazer Bächeñ erklªrt, warum die 

Hochwasserschutzmaßnahmen für die Stadt Graz in diesem Fall bereits auf dem 

Stattegger Gemeindegebiet beginnen. Anschließend werden noch Einzugsgebiete, 

Zuständigkeiten und der Hochwasserrisikomanagementplan erläutert. 

Danach folgt eine Betrachtung der aktuell laufenden bzw. kürzlich fertiggestellten 

Projekte am Höllbach und am Andritzbach sowie ein Blick auf zukünftig mögliche 

Projekte. Dazu zählen zum Beispiel temporär trockene Gerinne in Seitengräben, die 

sich bei Starkregenereignissen zu Bächen entwickeln können, oder auch die bei 

Starkregen in der Vergangenheit immer wieder überlastete Kanalisation. 

Ein eigener Abschnitt mit Bildern vom aktuellen Stand und auch von Gebieten 

potentieller zukünftiger Schutzmaßnahmen schließt die Arbeit ab. 
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ABSTRACT 

Focus of this masterôs thesis are protective measurements against flooding in the 

municipality of Stattegg, neighbouring northern Graz. 

Firstly, the permanent relevance of the topic of high water is expounded, followed by a 

description of past high-water and flood occurrences in Stattegg. 

General expositions describe causes, high-water risks and possible protective 

measurements. 

Following the above introduction detailed focus is on the municipality of Stattegg. By 

way of short digression information is conveyed about the development of the 

municipality; as part of that necessary data such as municipal statistics as well as 

geological peculiarities are worked up. 

The chapter ñStattegg as part of the Sachprogramm Grazer Bäche (sectoral 

programme rivers of Graz)ñ explains why high-water protection for the city of Graz in 

this particular case already starts in the area of municipal Stattegg. Also catchment 

areas, responsibilities, and the high-water-risk-management plan are clarified. 

An examination follows of current and recently completed projects respectively at the 

Höllbach and the Andritzbach as well as possible future projects, examples being 

intermittent tributaries which may expand into brooks as a consequence of heavy rain, 

not to forget the strained canalization at times of heavy rainfall as past events have 

proved. 

A selection of pictures of relevance to the present situation and also of potential areas 

of future measurements round the thesis off. 
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1 EINLEITUNG 

Das Thema Hochwasserschutz in der Steiermark hat im August 2017 auf dramatische 

Weise wieder an Aktualität gewonnen. Nach Starkregen, Gewitter, Hagel und 

Murenabgängen mussten drei Regionen (siehe Tab. 1) zu Katastrophengebieten 

erklärt werden. Die Schadenshöhe steht derzeit (Stand 22.08.2017) noch nicht fest, 

aber alleine für die Landesstraßen wird mit Sanierungskosten von etwa 20 Millionen 

Euro gerechnet [24]. 

In den letzten zehn Jahren wurden in der Steiermark rund 400 Millionen Euro in den 

Hochwasserschutz investiert, gleichzeitig wird der Schaden auf Grund von Unwettern 

für diesen Zeitraum mit über zwei Milliarden Euro angegeben [24]. 

 

In Abb. 1  sind aktuelle Hoch-

wasserschutzprojekte mit Anga-

be der derzeit bekannten Kosten 

(lt. Bericht in ĂKleine Zeitungñ 

vom 22.8.2017 [24]) dargestellt.  

Datumsangaben zu den im Bild 

ebenfalls markierten Katastrophengebieten sind in Tab. 1 aufgelistet. Der Andritzbach, 

der in dieser Arbeit noch im Detail behandelt wird, zählt mit einer prognostizierten 

Investitionssumme von über 12 Mio. Euro zu den kostenintensivsten Projekten.  

Katastrophengebiet Zeitpunkt 

Wölzertal Juli 2011, August 2017 

Paltental Juli 2012 

Gasen Juli 2016 

Donnersbachwald August 2017 

Sölktäler August 2017 
Tab. 1: Katastrophen der letzten 10 Jahre in der Stmk. [24] 

Abb. 1: Hochwasserprojekte (Auswahl) und Katastrophengebiete Steiermark [24] 
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1.1 AUFGABENSTELLUNG UND ZIELSETZUNG 

Das Ziel der vorliegenden Masterarbeit ist, den Hochwasserschutz in der Gemeinde 

Stattegg zu beschreiben. Dazu gehört ein Rückblick auf die Entwicklung genauso wie 

die Betrachtung des aktuellen Status und auch ein Ausblick auf zukünftig mögliche 

Projekte. 

Um die Notwendigkeit von Hochwasserschutzmaßnahmen zu unterstreichen, werden 

einige Ereignisse der letzten Jahrzehnte beschrieben und mit Bildern hinterlegt. 

Nach einer allgemeinen Betrachtung von Hochwässern und ihren Verursachern, einem 

Überblick zur Risikobewertung und einer Darlegung der verschiedensten 

Möglichkeiten des Hochwasserschutzes wird die Gemeinde Stattegg vorgestellt. Zu 

dieser Vorstellung zählen sowohl Informationen zur Bevölkerungs- und Bebauungs-

zunahme, als auch die Entwicklung des Flächenwidmungsplans. Weiters wird auf die 

besonderen geologischen Verhältnisse eingegangen. 

F¿r das Kernthema ĂHochwasserschutzñ werden zuerst das ĂSachprogramm Grazer 

Bªcheñ und der ĂHochwasserrisikomanagementplan 2015 ï Risikogebiet: Graz-Stadt 

6012ñ eingehend erläutert, bevor der aktuelle Status für Stattegg beschrieben wird. 

Vor allem die bereits fertiggestellten bzw. noch in Bau befindlichen Maßnahmen am 

Andritzbach und am Höllbach werden näher betrachtet. 

Ein weiteres Thema sind mögliche zukünftige Projekte; hierbei handelt es sich vor 

allem um oft unterschätzte ï weil zumeist nicht wasserführende ï Seitengräben, aber 

auch die im Hochwasserfall überlastete Kanalisation darf hier nicht außer Acht 

gelassen werden. 

Zwischen Jänner und August 2017 wurden Informationen von verschiedenen Dienst-

stellen, Ämtern, Firmen und Privaten, aber auch aus Literatur und Printmedien 

gesammelt, ausgewertet und interpretiert. Die Einzelnachweise sind in den 

entsprechenden Verzeichnissen am Ende der Masterarbeit zu finden. Auch Dank der 

zahlreichen Unterstützung seitens der Stattegger Bürger entstand so ein guter Einblick 

betreffend die Hochwasserschutzmaßnahmen und die Hochwassersituation in der 

Gemeinde. 

Viele dieser Bilder und Pläne fanden im laufenden Text keinen Platz und sind daher 

auszugsweise im Rahmen einer Fotodokumentation im eigenen Abschnitt 5 bzw. im 

Anhang zusammengefasst. 

Als Abschluss der Arbeit dienen eine Zusammenfassung sowie ein kurzer, kritischer 

Blick auf die Zukunft. 

Jedes einzelne Thema wurde ï wenn möglich und sinnvoll ï inklusive seiner 

Entwicklungsgeschichte und Zukunftsaussichten betrachtet, daher kann der Leitfaden 

dieser Masterarbeit auch mit drei kurzen Worten beschrieben werden: 

Rückblick  ï  Status  ï  Ausblick 
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Für die in dieser Arbeit angegebenen Niederschlagsmengen können als Vergleichs-

Basis die Werte aus einer Studie der Fa. Hydroconsult betrachtet werden: In der Hoch-

wasserabflussuntersuchung aus dem Jahr 2013 [15] wurden zur Bemessung die 

Werte für Starkregenwahrscheinlichkeiten aus eHYD (aktuelle hydrographische 

Information des BMLFUW ï online zu finden unter http://ehyd.gv.at/#) [37] betrachtet. 

Die für den Andritzbach verwendeten Werte (Punktniederschläge am ï dem Oberlauf 

nächstgelegenen ï Gitterpunkt 5000) sind in Tab. 2 aufgelistet: 

Gitterpunkt 5000 Ȥ Starkregen Bemessungswert [mm], Tn = 5 bis 300 

Wiederkehrzeit Tn [a] 5 30 100 300 

Dauerstufe tN [h]     

0,5   43,3   68,0   84,6   99,0 

1   54,6   85,7 106,6 125,0 

2   64,5 100,1 124,0 145,0 

3   70,2 108,0 133,3 155,0 

4   74,5 114,1 140,6 163,0 

6   82,1 124,5 153,0 177,5 

9   91,5 137,9 169,1 195,0 

12   98,8 146,8 179,6 205,5 

18 106,2 155,4 189,6 216,0 

24 111,0 161,5 197,0 225,0 

36 117,0 171,0 208,0 237,0 

48 122,9 178,0 216,8 247,0 

72 131,8 188,6 228,8 260,0 

96 138,4 196,2 237,2 270,0 

Tab. 2: Starkregenwahrscheinlichkeiten Gabriachbach und Andritzbach [15] 

Mit: Dauerstufe tN [h]  é Niederschlagsdauer in Stunden [h]  

Wiederkehrzeit Tn [a] é Jährlichkeit in Jahren [a]  

Bemessungswert [mm] é Niederschlagsmenge in [mm] Ḭ [l/m²] 

Wie diese Werte zu interpretieren sind, kann anhand der farbig hervorgehobenen 

Zellen in Tab. 2 kurz erläutert werden: 

¶ Laut Statistik ist durchschnittlich alle 30 Jahre einmal damit zu rechnen, dass 

innerhalb von 30 Minuten 68 Liter Niederschlag je Quadratmeter fallen 

¶ Alle 100 Jahre muss mit 140,6 l/m² verteilt über 4 Stunden gerechnet werden 

¶ Oder beispielsweise alle 5 Jahre mit 111 l/m² verteilt über einem Tag 

Die Wahrscheinlichkeit ĂPñ, dass z.B. ein 30-jährliches Starkregenereignis eintritt, ist 

aber jedes Jahr mit  ὖ πȟπσσḬσȟσϷ  gegeben. Im eigenen Abschnitt 2.2 

ĂHochwasserrisikoñ (S.17ff) werden diese Statistik-Werte noch genauer behandelt. 

http://ehyd.gv.at/
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1.2 RÜCKBLICK: HOCHWASSER- UND STARKREGENEREIGNISSE IN STATTEGG 

In der Vergangenheit kam es in Stattegg immer wieder zu Schadensfällen in Folge von 

Hochwasser- und Starkregenereignissen. Probleme verursachten vorrangig der 

Andritzbach und der Höllbach, aber auch das Frauenloch, der Falschgraben oder der 

Ortner- und Nistlgraben waren für Überschwemmungen verantwortlich. 

Stellvertretend für die Auswirkungen der aufgezeichneten Ereignisse aus den letzten 

Jahrzehnten (siehe Abb. 2 / Stand Juli 2017) werden hier nur einige davon näher 

beschrieben. In Abschnitt 1.2.1 erfolgt ein Rückblick für die Gemeinde Stattegg, in 

Abschnitt 1.2.2 (S. 15) werden kurz die Auswirkungen am Unterlauf des Andritzbachs 

im Grazer Stadtbezirk Andritz beschrieben. 

1.2.1 Auswirkungen in Stattegg 

Erstmals berichtet wird aus dem Jahr 1588: 

ĂVon 93 aufeinanderfolgenden Tagen bringen 77 Tage grºÇtenteils 

intensive Regenfälle, die im August und November zu verheerendem 

Hochwasser f¿hrenñ (aus [27], S. 511) 

Nach Hochwasserereignissen in den 

Jahren 1958, 1961, 1964 und 1965 als 

dem unwetterreichsten Jahr seit 

Beginn der Aufzeichnungen, sowie 

weiteren Überflutungen datiert auf die 

Jahre 1972 und 1975 (hier waren alle 

Ortsteile betroffen), gibt es vom August 

des Jahres 1984 auch die ersten Bilder 

der Freiwilligen Feuerwehr Stattegg 

(Abb. 3). 

Während dieser Tage schoss auch das 

Wasser durch den Falschgraben herab 

und zerstörte zur Gänze die befestigte 
Abb. 3: Feuerwehr-Einsatz vom 1. August 1984 [26] 
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Straße (In Abb. 4 ist das Haus Hofweg Nr. 8 zu sehen, knapp oberhalb des Lässerhofs 

gelegen). Der Falschgraben wird als einer der relevanten Seitengräben des Stattegger 

Tals im Abschnitt 4.8.2 (S. 81f.) noch im Detail betrachtet. 

Einhergehend mit dem starken Bevölkerungszuwachs in der Gemeinde ab den 

1970er-Jahren häufen sich die Berichte zu Schadensfällen in Folge von 

Starkregenereignissen. 

Nach Hochwasserereignissen in den Jahren 1993, 1996 und 1997 trifft es Stattegg ï 

wie auch den gesamten Grazer Raum ï am 21. August 2005 besonders hart: Dazu 

berichtet Ehrenhauptbrandinspektor (EHBI) Hans Pscheid, der seit 2. Juni 1956 

Mitglied der Freiwilligen Feuer-

wehr Stattegg ist und  von 1987 

bis 2005 Ortskommandant war, 

dass aufgrund der starken 

Regenfälle zwar das Rüsthaus 

vorsorglich ab 8 Uhr morgens 

mit 2 Mann besetzt war und ab 

12 Uhr die Einsatzbereitschaft 

erhöht wurde, jedoch zu diesem 

Zeitpunkt in Stattegg noch 

keine Überflutungen auftraten. 

Um 12 Uhr 48 wurde ein 

Fahrzeug zu einem Assistenz-

Abb. 4: Am Fuß des Falschgrabens im August 1984 [Q16] 

Abb. 5: Fußballplatz am 21.8.2005 [Q7] 
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Einsatz nach Steinbach-Rohrberg gerufen; dort gerade erst angekommen musste das 

Fahrzeug wegen Überflutungsmeldung in Stattegg zurückkehren. Bereits in 

Oberandritz war der Andritzbach aus seinem Bachbett getreten und hatte die Straße 

etwa 40 bis 60 Zentimeter überflutet. Mit Einsatz von vier FW-Fahrzeugen, zirka 150 

Sandsäcken, drei Traktoren sowie insgesamt neun Pumpen ï teilweise von 

Privatpersonen zur Verfügung 

gestellt ï wurde versucht die 

Schäden in Grenzen zu 

halten. 

Trotzdem mussten zahlreiche 

Keller ausgepumpt werden. 

Im Ortsteil Eichberg musste 

außerdem auch ein Baum 

umgeschnitten werden, der in 

Folge der Regenfälle auf ein 

Haus zu stürzen drohte. 

Nachdem sich die Lage etwas 

entspannt hatte unterstützte 

die FFW Stattegg im Rahmen 

der Nachbarhilfe die Berufsfeuerwehr Graz bei Auspumparbeiten im Bezirk Graz-

Andritz. In diesen Tagen fanden in Stattegg gerade die Mountain-Bike-Rennen im 

Rahmen der ĂMTB Marathon Masters Europameisterschaftñ statt, wodurch wegen der 

entlang der Landesstraße geparkten Fahrzeuge ein Durchkommen für die Feuerwehr 

Ănicht ganz unproblematischñ (Zitat Hans Pscheid in [21]) war. Die Radrennen wurden 

an diesem Tag abgebrochen, unter anderem stand das Festzelt beim Lässerhof, wo 

das Gerinne aus dem 

Falschgraben in den Andritz-

bach mündet, etwa einen 

Meter unter Wasser (Abb. 6).  

In diesem August war das 

gesamte Gemeindegebiet 

von Stattegg betroffen: Beim 

Fußballplatz in Stattegg-

Ursprung (Abb. 5 / S. 5) trat 

der Andritzbach über seine 

Ufer, beim ehemaligen 

Seniorenwohnheim Winkler 

in Stattegg-Neudorf (Abb. 7) 

waren es der Höllbach und 

Abb. 6: Festzelt am 21.August 2005 während der MTB-EM [Q7] 

Abb. 7: Ortsteil Neudorf am 21.8.2005 [Q7] 
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die vom Rohrerberg kommenden Hangwässer, die die Überschwemmungen 

auslösten. 

Auch die Überlastung der 

Kanalisation verschärfte 

immer wieder die HW-

Situation, wie in Abb. 8 

(August 2005 in Stattegg-

Ursprung) zu erkennen 

ist. Diesem Problem ist 

ab Seite 94 der eigene 

Abschnitt 4.9 gewidmet. 

Ab September 2007 

stehen Mess-Daten zu 

Niederschlags-Mengen und -Intensitäten der privaten Wetterstation von Ing. Erich Jarz 

in Stattegg-Hub zur Verfügung (Einen Überblick über die Werte der letzten zehn Jahre 

erhält man auch online unter http://stattegg.info). In Abb. 9 (S. 8) ist ein Ausschnitt der 

Startseite des Online-Auftritts dargestellt; von dort aus wird man auf die entsprechend 

detaillierteren Statistiken und Grafiken weitergeleitet. Im Laufe der Jahre hat Herr Jarz 

seine Wetterstation um mehrere Sensoren erweitert, sodass man inzwischen neben 

den Niederschlagsmengen und dem Temperaturverlauf auch bereits Daten zu Wind, 

Windböen, Luftfeuchtigkeit, Tagesextremwerten und sogar Bodentemperaturen in 

verschiedenen Tiefen abrufen kann. Als Beispiel für gefilterte Daten sind in Tab. 3 die 

Werte für das Hochwasserereignis rund um den 4. Juli 2009 aufgelistet. 
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19.06. 22,5 66 1014,8 20,4  28.06. 17,6 93 1012,3 12,6 

20.06. 13,5 85 1017,2 32,7  29.06. 18,2 92 1015,2 9,2 

21.06. 14,2 64 1016,0 0,0  30.06. 19,0 86 1017,2 19,1 

22.06. 12,5 70 1011,8 1,8  01.07. 20,4 77 1018,3 27,0 

23.06. 13,5 77 1009,3 14,5  02.07. 20,5 82 1016,5 1,5 

24.06. 14,9 86 1009,1 26,9  03.07. 20,5 80 1013,2 1,8 

25.06. 17,8 79 1009,3 0,8  04.07. 21,1 72 1011,1 0,0 

26.06. 17,4 82 1008,9 29,6  05.07. 21,7 68 1009,9 0,5 

27.06. 17,2 91 1010,5 17,7  06.07. 18,9 82 1009,2 5,6 

Tab. 3: Auszug Wetterdaten Juni / Juli 2009 [Q2]  07.07. 18,3 83 1009,3 15,8 

Abb. 8: Überlastung der Kanalisation am 21.8.2005 [Q15]  

http://stattegg.info/


1. EINLEITUNG   MASTERARBEIT HOYER 

8 

Dieses Ereignis ist ein repräsentatives Beispiel für das Verhalten des Frauenlochs: 

Nach lang andauernden Regenfällen 

ab Mitte Juni 2009 brach es am 4. 

Juli auf und überschwemmte den 

davorliegenden Bereich der Stelzen-

siedlung (Abb. 10) und den gegen-

überliegenden Fußballplatz. 

Nach starken Regenfällen entspringt 

hier zeitverzögert ein Bach, der sich 

zwischen der Stelzensiedlung und 

dem Anwesen der Familie Eibler 

seinen Weg zum Andritzbach sucht. 

Abb. 9: Homepage der privaten Wetterstation Stattegg-Hub [Q11] 

Abb. 10: Stelzensiedlung am 4. Juli 2009 [Q12] 






















































































































































































































































































